
Oma warum, sag
e$ mir, schlägt die
Uhr erst drei dann

vier?
Oma warum, ªag es mir, ªchlägt

die Uhr erªt drei dann vier?
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Woher weiß 
der Kuckuck nur, 

wann er rau$ darf 

au$ der Uhr.
Woher weiß der Kucku¢ nur,

wann er raus darf aus der Uhr?
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Brennt im
Kühlschrank 

immer Licht? Siehst 
du Oma weißt du

nicht.
Brennt im Kühlªchrank immer

Licht? Siehªt du Oma, 
weißt du nicht.
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Oma warum bin
ich klein und muß
immer artig sein?
Oma warum bin i¡ klein und

muß immer artig ªein?
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Woher kommt der
Wind gezogen, wer

malt wohl den
Regenbogen?

Woher kommt der Wind
gezogen, wer malt wohl den

Regenbogen ?
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Sag' we$halb ein
Baum 

nicht spricht, siehst du
Oma, weißt du nicht?
Sag’ weshalb ein Baum ni¡t
ªpri¡t, Ñehñ du Oma weißt du

ni¡t.
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Oma, warum kann
e$ Regen einfach so

vom Himmel
geben und wo

kommen Wolken
her, du da$

interessiert mich sehr?
Oma, warum kann es Regen
einfach ªo vom Himmel geben

und wo kommen Wolken her, du
das intereªªiert mich ªehr?
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Ob mich eine Biene
sticht? Siehst du Oma

weißt du nicht.
Ob mi¡ eine Biene ñi¡t?

Siehñ du Oma, weißt du ni¡t.

8



Oma, eine$ möcht ich
wissen, ob auch

große 
lieb sein müssen?

Oma, eines möcht ich wiªªen,
ob auch Große 
lieb ªein müªªen?
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Und warum e$
Kriege gibt?  Wo

doch jeder 
jeden liebt?

Und warum es Kriege gibt?
Wo do¡ jeder jeden liebt?
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Ob Geduld wie Gla$ 
zerbricht? Siehst du

Oma 
weißt du nicht.

Ob Geduld wie Glas zerbricht?
Siehªt du Oma weißt du nicht.
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Kinder, wenn sie
Kinder bleiben, neigen
stet$ zum Übertreiben
heißt e$ au$ der Eltern
Sicht, doch in Wahrheit

stimmt da$ nicht.
Kinder, wenn Ñe Kinder bleiben,

neigen ñets zum Übertreiben heißt es
auª der Eltern  Si¡t, do¡ in
Wahrheit ñimmt das ni¡t.

Kühn Sprünge über
Hecken,

Kühne Sprünge über Hecken,
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heimlich sich im Klo
verstecken,

heimlich ªich imKlo verªtecken,
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Von der Marmelade
naschen und sich nicht
erwischen lassen, da$
ist alle$ gar nicht
schwer, aber Kinder
können mehr.
Von der Marmelade naÐen
und Ñ¡ ni¡t erwiÐen laðen,
daª iñ a¿es gar ni¡t Ðwer, aber
Kinder können mehr.
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Mit dem Schlauch im
Garten spritzen, dort
wo grad die Eltern

sitzen,
Mit dem Schlauch im Garten

ªpritzen, dort wo grad 
die Eltern ªitzen,
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    Äpfel, Birnen 
Pflaumen klauen

Äpfel, Birnen,P¯aumen
klauen,
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und durch
Schlüssellöcher 

schauen, da$ ist alle$
gar nicht schwer,

aber Kinder können
mehr.

Und dur¡ S¡lüðe¿ö¡er
Ðauen, das iñ a¿es gar ni¡t
Ðwer, aber Kinder können

mehr.
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Schuhkrem auf dem
Tisch verschmieren

und dabei 
kein Wort
verlieren,

Schuhkrem auf dem Tiªch
verªchmieren und dabei kein

Wort verlieren,
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Mutti bei der 
Arbeit stören,

Muti bei der Arbeit ñören,
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Wenn gerufen
wired nicht hören,
da$ ist alle$ gar
nicht schwer, aber 
Kinder können

mehr.
Wenn gerufen wird ni¡t hören,

das iñ a¿es gar ni¡t ªchwer,
aber Kinder können mehr.
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Wachen Auge$
schnell durchschauen,

Pfarrer, Lehrer,
Männer, Frauen,
lernen Kinder,

schnell bei Zeiten,
Wachen Auges ªchnell

durchªchauen
Pfarrer, Lehrer, Männer,

Frauen, lernen Kinder ªchnell
bei Zeiten,
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auch sich, wie die
Alten streiten, da$ ist

alle$ gar nicht
schwer, aber Kinder

können mehr. 
Au¡ Ñ¡ wie die Alten ªtreiten,

das iñ a¿es gar ni¡t Ðwer,
aber Kinder können mehr.
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Kinderfragen.

E$ fragt ein Kind, so
ist e$ ja, mitunter
seine Großmama.
Viel später wird da$
ander$ sein, doch
vorerst ist da$ Kind
noch klein. Oma,
warum, sag e$
mir, schlägt die Uhr
er erst drei dann
vier. Woher weiß der
Kuckuck nur wann
er rau$ darf au$ der
Uhr. Brennt im
Kühlschrank immer 
Licht? Siehst du Oma
weiß du nicht. Oma,
warum bin ich
klein und muß
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immer artig sein?
Woher kommt der
Wind gezogen? Wer
malt nur den
Regenbogen? Sag,
we$halb ein Baum
nicht spricht, siehst du
Oma, weißt du nicht.
Oma, warum kann
e$ Regen, einfach so
vom Himmel
geben, und wo
kommen Wolken
her? Du, da$
interessiert mich sehr.
Ob mich eine Biene
sticht? Siehst du Oma,
weißt du nicht. Oma,
eine$  möcht' ich
wissen, ob auch
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Große lieb sein
müssen, und warum
e$ Kriege gibt, wo
doch jeder, jeden
liebt? Ob Geduld wie
Gla$ zerbricht? siehst
du Oma, weißt du
nicht.

Kinderfragen.

Es fragt ein Kind, ªo iªt es ja,
mitunter ªeine Großmama. Viel
ªpäter wird das anders ªein, doch
vorerªt iªt das Kind noch klein.
Oma, warum, ªag es mir, ªchlägt
die Uhr er erªt drei dann vier.
Woher weiß der Kukuck nur
wann er raus darf aus der Uhr.
Brennt im Kühlªchrank immer
Licht? Siehªt du Oma weiß du

25



nicht. Oma, warum bin ich klein
und muß immer artig ªein?
Woher kommt der Wind
gezogen? Wer malt nur den
Regenbogen? Sag, weshalb ein
Baum nicht ªpricht, ªiehªt du
Oma, weißt du nicht. Oma,
warum kann es Regen, einfach
ªo vom Himmel geben, und wo
kommen Wolken her? Du, das
intereªªiert mich ªehr. Ob mich
eine Biene ªticht? Siehªt du
Oma, weißt du nicht. Oma,
eines  möcht' ich wiªªen, ob auch
Große lieb ªein müªªen, und
warum es Kriege gibt, wo doch
jeder, jeden liebt? Ob Geduld
wie Glas zerbricht? ªiehªt du
Oma, weißt du nicht.
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Kinder, wenn sie
Kinder bleiben.

Kinder, wenn sie
Kinder bleiben,
neigen stet$ zum
Übertreiben, heißt e$,
au$ der Elternsicht,
doch in Wahrheit
stimmt da$ nicht.
Kühne Sprünge über
Hecken, heimlich sich
im Klo verstecken,
von der Marmelade
naschen, und sich nicht
erwischen lassen, da$
ist alle$ gar nicht
schwer, aber Kinder
können mehr. Mit
dem Schlauch im
Garten spritzen dort,
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wo grad' die Eltern
sitzen, Äpfel, Birnen,
Pflaumen klauen
und durch Schüssel-
löcher schauen, da$ ist
alle$ gar nicht
schwer, aber Kinder
können mehr.
Schuhkrem auf dem
Tisch verschmieren,
und dabei kein Wort
verlieren, Mutti bei
der Arbeit stören,
wenn gerufen wird
nicht hören, da$ ist
alle$  gar nicht
schwer, aber Kinder
können mehr.
Wachen Auge$
schnell durchschauen,
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Pfarrer, Lehrer,
Männer,  Frauen,
lernen Kinder, früh,
bei Zeiten, auch sich
wie die Alten
streiten, da$ ist alle$
gar nicht schwer,
aber Kinder können
mehr.

  Kinder, wenn ªie Kinder
bleiben.

Kinder, wenn ªie Kinder bleiben,
neigen ªtets  zum Übertreiben,
heißt es, aus der Elternªicht,
doch in Wahrheit ªtimmt das
nicht. Kühne Sprünge über
Hecken, heimlich ªich im Klo
verªtecken, von der Marmelade
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naªchen, und ªich nicht erwiªchen
laªªen, das iªt alles gar nicht
ªchwer, aber Kinder können
mehr. Mit dem Schlauch im
Garten ªpritzen dort, wo grad'
die Eltern ªitzen, Äpfel, Birnen,
Pflaumen klauen und durch
Schüªªellöcher ªchauen, das iªt
alles gar nicht ªchwer, aber
Kinder können mehr. Schuhkrem
auf dem Tiªch verªchmieren, und
dabei kein Wort verlieren,
Mutti bei der Arbeit ªtören,
wenn gerufen wird nicht hören,
das iªt alles  gar nicht ªchwer,
aber Kinder  können mehr.
Wachen Auges ªchnell
durchªchauen, Pfarrer, Lehrer,
Männer,  Frauen, lernen
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Kinder, früh, bei Zeiten, auch
ªich wie die Alten ªtreiten, das iªt
alles gar nicht ªchwer, aber
Kinder können mehr.
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